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Die
der evangeli chen Beero igung i e ien

im Reformations Jahrhundert
— Für die eit von Beginn der Reformation In Schle ien

bis ihrer endgültigen Kon olidierung fehlen die Quellen,
die über die nunere —.— Entwicklung und Ge taltung
Auskunft geben  ofern  ich nicht Lehr treitigkeiten
andelt a t ganz Wie al o die fe ten Ordnungen, wie
die kirchlichen ebräuche Im Beerdigungswe en ent tanden
 ind, äßt  ich nicht mit Sicherheit erkennen ber chon unter
Berück ichtigung der Momente, die regelmäßig bei ge chicht 
em Werden mitbe timmend  ind, kann man bis einem

Grade von Wahr cheinlichkeit vordringen. Das gilt
auf dem hier Iin Frage  tehenden (biete um omehr, als die
Zeit, die tm Dunkel legt, und wenige Jahr  ehnte um pannt,
 ie außerdem noch durch ver treute Nachrichten  tri
hellt wird.

Ohne Zweifel wirkten nachhaltig ten auf die ent
 tehende evange Beerdigungspraxis die Sitten und
Zeremonien der Kirche eiter vbomm der  tarke
in der hebräuche un den bena  arten, bereits der
lu  1  n 2  1 zugetanen Ländern Iin Betracht; und
 chließlich ürfen die mannigfachen Aus trahlungen des völ 
ki chen Charakter nicht über ehen werden

Die Neuerung der kirchlichen Verhältni  e i t un Schle
 ien  ehr a  ma Vor  ich 9 Man vermied, wenn
irgend möglich, einem ffenen ruch mit der Vergan  —
genheit kommen la  en. Vielfach läßt  ich ein lang ames
Abbauen der en katholi chen Bräuche und ein lei es Hin 
übergleiten un die (EUue Praxis beobachten) Daß man

erlein Silesiaca, Fe t chrift G 216 ff
Grünhagen Schle iens Bod., Gotha 1884  86.

16 20

Meßg  ein, Elevation des Kelches u. Ho tie, Meßgewänder,
Gebrauch der lateini  en Sprache beim hl. Abendmahl,

e terhemd  w. Noch 1597 wurde in Franken tein fa t
ganz na kath. Ritus gehalten; ef. au Corre pondenzblatt V. S. 33.
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allerding Handlungen die der evangeli chen
An chauun  chnu wider prachen, chneller be eitigte,
ergibt  ich wohl ganz von  elb t Hierhin gehören vor allem
Vigilen, Seelenme  en, Requien und Anniver arien

TeslauSte wurden den
pri 1523 und un den +3  ze en Görlitz,

Seidenberg, Reichenbach 27 pri 1525 durch
den Tlitzer Prie terkonvent abge chafft Ver  tedene Ge 
tete Schle iens und der Oberlau itz mü  en die en Vorbil 
dern Unmittelbar gefolgt  ein denn chon 1526 verordnete
nig Ferdinand auch der Ober Lau itz von den Kanzeln
abzule en, daß alle Zeremonien der I mit Kreuz
tragen igilien, Seelenme  en u w  o bisher nehmen
geraten wiederum beobachtet werden  ollen““) einbar
 ah man eben weithin im ehnen die er Rieten das Be 
enntnts gur Lehre nde bürgten die Führer der
reformatori chen Bewegung chon durch ihr konziliantes
e en für ein milde und ver öhnliches orgehen 19  2
 tens in der Haupt tadt  elb t Ihnen voran ein 50  9 Heß,
„ein gelinder und geduldiger Mann, der „Mmit  olchem
Glimpf und eut eligkeit  ich in Breslau gar eliebt 9ge
acht In dem elben et ging auch Amb Moiban vor
Er gab dem Bi chof bereitwillig die Zu icherung, „daß
nichts was in den Zeremonien und tn dem der Kirche
bisher beachtet  ei und ohne Vorwi  en des
Bi chof  — verändern“ werde ) Selb t noch 1563 ver prechen
die „evangeli Prädikanten dem nig Maximilian II
Breslau retinemus Zeremonias veteris CCle-
Slae, quae Sine IJdolatria Observari et reiin possuet“
Auch in der Gegend von olkenhain“ ließ man  ich die

des Jahrhunderts von die em et der Ver öhnlich
keit leiten und gewann dadurch immer mehr nhänger für
die eue re Wo die Quellen ber die Einführung
der Reformation be agen ird auch mei ten der vangeli 
chen vor ichtiges rück ichtsvolles Verhalten die alte
ehre betont

Pol Jahrbücher der Breslau
Neumann . Görlitz, Görlitz 1850 Le

ol. a. a. O. 1, 104
Breslau 1858,

9 Schmeidler, Die Haupt  2  2 und Pfarrkirche St Eli abeth
) Schickfuß, Neue vermehrte  chle i che onika, Leipzig

Kirchenge  ichte des Krei es Bolkenhain, S.
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an Gemeinden die  ich mit ihren Pfarrern 3zum
reformatori chen Evangelium befannten gingen ihrem
Beharren bei den en Gebräuchen  oweit daß  ie auch die
reformatori chem Denken wider prechenden e  en und igi 
lien  till chweigend beibehielten ) Wenn  ich Formen
und Gebräuche entwickeln  ollten, würden  ie chon le e
hineinwach en Gan  5 ähnlich hat Johann Heß gedacht wenn

den Olmützer Prediger Franziskus Gallinatiu
chreibt —— „Dies Eeinnige habe chon vielen eraten daß
man doch den äußerlichen Zeremonien und Kirchen
gebräuchen welche man  ich un  o ehr 5  *  errte, mit dem
Dlk Geduld en mo Predige leißig die (Gnade
Gottes durch ri tum,  o wird das Fegefeuer Uund Vigi 
lien unfallen 4 Man i t ich, wenig tens auf dem ande, durch
gedankenlo es Beibehalten der alten Zeremonien geraume
Zeit arnicht eine ru mit der Vergangenheit bewußt
geworden 2 Es Wware e timm auch vornehmlich von den
Landpfarrern die Katechismus Po tillen rauchten

iel verlang gewe en, wo man von ihnen ne
 chöpferi ches irken Erwarten

Wie War nu  2 der liturgi che ang die er aAlte ten Be
erdigungen der  ich noch eng den der1Kirch
anlehnte? Au Breslau und Liegnitz en  ich einige Be
merkungen erhalten Nach der Breslauer Kirchen  2 und
Schulordnung von 1528 ), die wahr cheinlich Moiban und
Metzler erfaßt aben, wird von den Knaben der Schulen
von Eli abeth und Maria Magdalena verlang daß  ie „die
ver torbenen mit verordnetem ge ang grabe be
tatten“ Aus der elben ergibt  ich dem Uge
wurde ein reuz gen Es gingen bis Tie ter mit
von denen feder für den ang Gro chen rhielt und
außerdem für ede erze die wurde, einen Wei

——3———— —— eren Gro chen Bei Beerdigungen bei Barbara und
Chri tophori für Kerzen Der ignator

den Ge ang leiten und die ntiphon anzu timmen
Der Ge ang  oll dauern „ba   der be chorren wirdt“

— eleg für die Oberlau itz dem Entwurf ein
Maje tätsbriefes von 1610, ef Ro enkranz Die Einführung der
Ref in der  äch i chen Oberlau itz S 28

en e Prote tanti che Kirchenge  chte der emein
den in Schle ien un Ab chnitten 1868, III Ab chn. 3

1— erlein Sile iaka 215 Auch Thommendorf' che
Familienchronik (Script. Te Ssil. XI) zUum e 1540 Eberleins
Bemerkungen dazu Korre pondenzsb VII S. 144

13) ehling Die 5e5 16 Jahrhundert
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Die rie ter abe die Pflicht,  olange rabe bleiben
Bemerkenswert i t die Ottz der Ei enmeyer' chen Chronik
zum Begräbnis des im Dezember 1532 verunglückten
Wenze „deme zum T tmahl Al t man  einen Cor 

zur lieben erden hum die Pfar be tatten 0
Mit vnd freudt farn ge ungen wor

M.“ 11 Ergänzend kommen noch die Bemerkungen aus der
für die eumar aus der des Jahr

under Iin Betracht 480 (In eumar richtete man  ich wie
die  elb t  agt, nach der Ordnung von Treslau). Aus
ihr ergibt ich, daß der atonu aufs „nun la  et uns den
Ei eine 8 e en a  E, „Auch wenn
absque pastore mit allein gehet, denen knaben ein text
en 1IS. e e Beémerkung erhält iniges Licht
durch die Tat ache, daß in der katholi chen Zeit es ird 1522
von ziegni gemeldet) „der das psalterium 20
sepulcrum le en“ hatte ). mm man noch die Urze
Notiz bei Pol nzu „den zwölften Martii fing man
a nach der erbe wieder 8 le en“,  o ergibt  ich mit
ziem  * Be timmtheit, daß Am I von einem —
lichen der auch Tknaben irgend ein Stück aus der

verle en wurde. Die gelegentlichen Bemerkungen im
Totenregi ter der Peter  undau Liegnitz be tätigen

em  cho mehrfach bei Beerdigungen das Mitwir 
ken des Kaplans erwähn wurde, ird dort aus dem Jahr
1614 er  Et, daß XIIaplan weimal gele en, we

nicht rau i t.“ (Es handelt Am die Beerdigung
er

Wenn wirklich die Begräbnisfeiern  o vor  en
wurden, wie die älte te Breslauer vor chreibt,  o
ihre wichtig ten Be tandteile Abholen der e,
feierliches Geleit eitens Kir  e èun u  L,
Ge ang und wenn auch nicht nach der Ordnung von
1528, doch bereits die des 1 Jahrhunderts
En einer Bibel telle T a

Sämtliche  ind aus der katholi chen Begräbnis
ordnung herüber —

1e; Korre pondenzblatt VII
— Heynen Urkundliche der Kgl Immediat tadt Neu 

ar Glogau
Eberlein:

[Korr p. Bi 104 u Kirchenbuchrechnungen des Ref. Jahres
10 Jahrbücher 1543

prach
iit Gemeint i t das Sterben infolge der Pe t, von der er



e7 der Beerdigung im Reformationsjahrhundert 101

i t nde  ehr zweifelhaft, ob die 1528 er chienene Kir 
chenordnung in der er ten eit üäberhaup beachtet worden
i t ald nach Einführung der Reformation    nen —wenig 
 tens im lick auf das Beerdigungswe en läßt  ich te e Be 
auptung vertreten in ver chiedenen Städten Schle iens
mehr niederreißende als ausgleichend ver öhnende Kräfte
be timmend gewe en  ein Schimmelpfennig ird ohl
recht aben, agt“) „Mit den Seelenme  en
au alle anderen Solemnitäten, mit welchen die Ver tor  1  —
benen geehrt wurden, abgekommen.“ Denn er t 1542 fangen
die Kapläne von aria Magdalena wieder die Ver tor  2
benen mit reuz und Schulen auf den Kirchhof begleiten
und „den Juni 1546 wiederum den Ver torbenen läu 
ten, we uin Jahren nicht chehen.“ Demnach wäre
die Beerdigung in Breslau in den er ten Jahren im Stillen
ohne Beteiligung der Kirche bvor  Een worden.) Wohl
möglich, daß man, wie immelpfennig eint, Weg
en des eläute ami begründete, daß die Glocken für
die Lebenden und nicht für die Oten a eien. 4e K. O
i t dann vielleicht grade darum rla  en worden, der völ 
igen Be eitigung aller Zeremonien entgegenzutreten Die
führenden Reformatoren aben alsdann ihr Ver prechen
wohl halten ver ucht, doch in den er ten zehnten nicht
dur  ringen können.

Ahnlich adikal wie in Breslau man auch in
ch weidnitz v  N  ein; denn die Be chwerdedes Stadtpfarrers Franziskus Reusner 1527, daß die neuen
Prediger die Sakra mente „Ver toßen und verändert“ en
„Mit len anderen gei tlichen Zeremonien“ i t kaum anders

ver tehen. Von Seba tian Angerer ird noch deutlicher
berichtet, daß 1536 in Bögendorf die Me  e

Schimmelpfennig: Die evangeli che Schle iensJahrh., rehlen 18  2
20 I d. Q. III 132, 126
210 Wenn Rademacher auf run der im Korre p. Bl 281 an 

geführten 0 ezen will, daß eS in Stroppen Be 
erdigungen gab,  o  cheint mir der  chon aus dem Grunde

 ein, eil dort vom Pfarrer im egen a szum Akonun
nicht aber vo  — Gei tlichen  chlechthin die Rede

Die betreffende Uelle. die  o formuliert, habe icht
finden können Die Kirchenordnun des Für ten r Ern t
von 1582 agt ng I. 2, 316) 6 Ausläuten,  obald einer
ge torben, päp tliche Gewohnheit,  oll arum unterla  en wWer 
den.“ i tber das Geläut  agt die Breslauer bezeichnenderWei e Arnichts

Korre v Ve 15
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neb t den andern räuchen E 9 E U
ab  Das Vorantragen des Kreuzes War in die 
 er eit weithin in Schle ien, wie Iin der Ober  2  2  Lau itz, unter  2  2
en worden, wie aus einer Verfügung des Königs erdi 
and Böhmen hervorgeht.“ i t al o mit großer
Wahr cheinlichkeit anzunehmen, daß man 0 Anfang der
Reformation vielerorts die Zeremonien arg vernachlä  igte,
weunn nicht gar be eitigte.

Ein lick auf Verhalten der Gemeinden ußer 
ha Schle iens eigt, daß un re Heimatproninz mit ihrem
radikalen Vorgehen durchaus nicht alle  in  tand ier gilt e

weiter auszuholen.“)
 einer den chri tlichen Adel deut cher Na 

tion  agt Luther: „Zum nen ESs auch
not, das die jartag genckn  eelenme  en, gar abethann
dder geringert wurdenn rum das mir of entlich
ehen für Anrgenn das nit mehr den ein  pot brau   wordenn
i t damit gott irt und Nur auff geltfre  en und  auffen gericht ein — Wenn auch Im folgen
den Nur noch „die lenden en und Mef    o nner
ge chlappert werdenn“ erwähnt, doch oben auch die
Begängni  e mit genannt worden. Die konnte auch  o
ver tanden werden, als ob auch  ie gegebenenfalls ganz ab 

werden  ollten Kann eS nicht eine olge die er Auf
a  ung  ein, was uther in der er ten Predigt bei der Be 
erdigung des Kurfür ten Johann von ch en IR ahre 1532
über Begräbni  e AN „weil die gewonheit und we mit
den Seelenme  en und Begangni  en un man  ie sur erden
be tetiget hat, abgegangen i t 1 wollen wir nno die en
ennicht en bleiben.“ l o nicht Nur die See  2

18 Zimmermann: eiträge zJur Be  eibung von e ten 5,
20½ Zobel: Oberlau itzer Tkunden II.

Von rieg allerdings läßt  ich das  chon bald nach 1542
(ef 1. Kirchenvi itation V. Titeg unter „der kirchen

zum rig  onderliche be chwerung“. ein Korre p. Bl. IV 136.
ie Aus  rungen aul ra der Auf æ

Göttingen 1921,lö ung der en gottesdien lichen Formen
S. 35 f.  ind, be onders fürs Reformationsjahrhundert nicht
nähernd er  pfen Sie gehen fa t nur auf die betreffenden
K.O zur  ind auch  o  ummari ch ehalten, daß  ie nur  ehr
edingt für Schle ien zutre

Arnold Berger: Luthers erte
Zwo pre über der leiche des Kurfür ten ergog Johans

Sach  en atriginaldru in der Bibliothek Univer ität
6 Halle   ittenberg Vg 2409
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lenme  en, ondern egliche Feier nach der Ein enkung der
Leiche i t abge chafft worden. Man an eben e N
Handlungen, die nicht ganz unmittelbar in das Zentrum der
reformatori chen edanten führten, die abge chiedene
Men chen irgendwie in den elpunkt der andlung  tellen
önnten, gleichgültig gegenüber Eine olge davon i t die
Vernachlä  igung der Kirchhöfe des in Wittenberg
gelegenen, über die  ich bitter beklagt in  einem
Schreiben an Heß 1527 ob man fur dem  terben fliehen

und in  einem Briefe den rgerme
Wittenberg aus dem Jahre 1539..) er von

Ein weiterer euge für Hdie Glei  ültigkeit pieler gegen 
ber der kirchlichen Beerdigung i t Urbanus Rhegius in
 einen „Formulae quaedam ie E4 citra schndalum
1oquendi“. ort  agt in der Vorrede eu Ausgabe

„Bei etlichen regt  ich auch der alte Satan der Origeni 
 ten und Sadduzäer, daß  ie ehr unehr reden von der

Begräbnis und Kirchhof der Gottesacker
doch ein Chri t  oll und muß III dem Begräbnis ehrlich
reden, und was dazu gehört mit Zucht und ren handeln“,
agu i t der Artikel die er Schrift „von der Chri ten
Begräbnis“ vergleichen. Urbanus hier Yi Ver.
halten der Evangeli   en Er wendet die
jungen evangeli chen Gei tlichen der Kirche Lüneburgs. Ne
allgemeine Mißachtung der 2  1  en Beerdigung Uf
0  er Seite ird man kaum annehmen dürfen. Schon
die Verbindung mit dem EeL ließ nicht dahin kom 
men. ohl  ich auch dort hie und da einmal eine gewi  e  77
Gleichgültigkeit gegenüber den Beerdigungs itten. S0 tadelt
Geiler von Kay ersberg in einer Predigt er den Jüng
ling von Nain, daß „der leich niemands nach got weder
vatter noch Utter und dieß i t ein  chamlich 
chri tentli dink“. Er rklärt aber e e un itte amit, daß ie in der Zeit des warzen ode ver tändlich war, d

klingt  o, als ob Verwahrlo ung von der kath ver:
Nach Ca paris Dar tellung Begräbnis 2, 526 ff.

chuldet
Die grobe Nachlä  igkeit der Pflege der Friedhöfe

 ich auch aus dem Utächten für eine erlangende für das
Für tentum rieg wO 8 der eit 158°0 Korre pondenz 

VIII,
Tlanger Ausgabe 1 22,
Ebenda 8,
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„essante 6an Cessat el etiectus causage.“ 3  Die Beerdigung
 elb t wurde aber mmer  eitens der+ ausgeführt „Un
ehrlich“ War  ie darum niemals nennen.

Nun fordern ber die mei ten en Agenden der Evan
eli chen Kirche, Denn  ie überhaup von Beerdigungen
pr  N, daß e e „ehrlich“ gehalten werden en te e
Forderung i t er t dann ver tändlich, wenn man weiß, daß

in er ten agen der evangeli chen —um
die bDten und ihre Be tattung wenig der garnicht küm 

Luther auch nicht, wDenn eS nicht dringend
gewe en wäre, in  einem „Unterricht der Vi itatoren die
Pfarrherren gefordert, „E  oll auch mit den chick
lich gehalten werden, daß ein Kaplan und Kirchner mitgehe,
und die eute vermahnt werden auf der anzel, mitzugehen,
und bei dem Begräbnis das deut ch Ge ang „Mitten dem
Leben  ingen la  en.“ Das grade in Wittenberg und
 einer mgebung das heimliche egraben abends oder des

„ohne Vorwi  en des arherrn“ öfters ge wurde,
etzt die Kon titution und Artikel des gei tlichen on i torii
3 Wittenberg und das Vi itationsprotokoll für
Pollersdorf, Amt Wittenberg voraus. In letzter

ird davon als von einer „häßlichen Sitte“ ge pro
eien die eißener Vi itationsartike

von herangezogen. Danach Unter chied man drei
Kla  en der Bürger. Die „gemeinenen wurden ohne
Geläut und ohne Schule, Nur von den näch ten Nachbarn
rabe gebracht; bei „mittelmäßigen Bürgern“ egle  e der
Schulmei ter mit den Schülern den Zug Er  ingt mit nen
unterwegs * rabe, ird nicht geläutet, auch
geht kein Kaplan mit. Nur bei den „redlichen Leuten“ be 
gleiten auf Bitten der Freund chaft alle Gei tlichen  amt
Lehrern und Schülern den „Prozeß“; auch wird mit der
großen locke eläutet. „Ge chieht aber enn  elden“
Nach die er ar tellung be onders, wenn Wir den letztenSatz unter treichen War die Beteiligung Ber Kirche bei
der Beerdigung ehr gering. rauchten nur noch wenige

omente wegzufallen, und man durfte in Ser Tat nicht
mehr von einem „ehrlichen“ Begräbnis reden Da s

Rim Kultur
Mittelalters 4 tuches aus cu  en Predigten des

Sehling. d. Q.
rlanger Ausgab

1. S. 203
ibidem
ibidem IL 1,
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i  t Beweis .— daß in den
 ten Jahren Iia zwei Jahrzehnten der Reforma
tion die kirchliche Beerdigungweithin —auch
un Wittenberg gröblich vernachlä  igtwurde.)

e e läüngere Ab chweifung war n  9 denn die 
 en Seitenblick auf Beerdigungswe en in anderen
ge  en egenden, vornehmlich in Wittenberg  elb t, wer
den die obigen Ausführungen über die orgänge In Schle 
 ien, be onders in Breslau, Nur be tätigt.

würe durchaus möglich, daß Schle ien und
Haupt tadt unabhängig von Wittenberg 3 Stellung
dem Begräbnisritus gegenüber gekommen Die Ge 
 chichte der Reformation in Schle ien wei  icher mancherlei
eigen gewach enes Leben auf. Uudem EH utn der atur
der Sache, daß man un gewaltigen Werdezeiten vorwärts
 türmt und für die, die nicht mehr mitkämpfen, ui Zeit
und Teilnahme übrig hat.

Doch muß grade auch die Abhängigkeit uin der twick 
ung S  +  chle ien von den Zentren des reforma ori chen
Lebens betont werden: In den E  en zehn Jahren,  eitdem
die Ordination in Wittenberg in Gebrauch war, bis
45,  ind für Schle ien iebenzig eologen in der Luther 
 tadt ordiniert worden. Die mei ten von nen haben auch
dort er Ein Briefverkehr be tand wi chen den
Führern der Reformation tn Schle ien, zwi chen Heß, Moi 
ban, Aurifaber, Herzog riedr iga einer eits und Me 
an  bn anderer eits. Auch aus Tieg, +  erg, wen
berg, rünberg la  en  ich viele Beziehungen dem großen
Lehrer Deu  an nachwei en. Nach  einem ode wurde
die Verbindung mit Wittenberg wieder durch Eber auf 
recht rhalten Bei dem er ten rofe  or der Univer i
tät,  uchten viele  chle i chen Pa toren Wie natürlich,
daß durch e e Beziehungen zumal durch die ein:

e e Tat ache Unbeachtet en konnten. Selb t Riet chel in
Es i t unver tändlich, wie die mei ten prakti chen Theologien

 einem glänzenden Lehrbuch der Aurg und Caspari dbem
ausführlichen Artikel über Beerdigung in der erwähnen

avon. ei t Swar in  einer prakti chen eologie
1 2, 392 darauf hin Doch hat mit der Behauptung, daß
man wenig tens in Predigt und von den abge  edenen
edern Erwähnung tut, ür Gemeinden zuviel ge igt.

erlein: Korr p. Bl
310 Wot chke: Korre p. Blatt 31 ff.
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tigen Studenten Wittenbergs auch die ortigen Be 
erdigungsgebräu in en kannt, vielle ein 
eführt wurden! In vielen en wird dann die  ich
 chon geringe Beteiligun der Kirche ganz weggefallen ein
Die Folge davon war wieder, daß nun auch die Angehörigen
der Ver torbenen auf eine eter bei der Be tattung der
rigen keinen Wert mehr legten. So wurden die Ver tor
benen  till chweigend, ogar des ach weg 

Die er Tief tand Beerdigungswe en che für res 
lau, wie oben gezeigt, die des Jahrhunderts, nicht
aber, bald nach +*  nen der nordnung von 1528
überwunden  ein Aber  chon damals orderte te e er
en  Aund Schulordnung: „bei+ eile en
die Totengräber niemand egraben,  ondern allein bei und
mit dem Tag“ Auch in anderen Städten wie Liegnitz, Neu 
ma man lang am wieder die +  1  E Feier mit Be 
gleitung, ang und Wortverkündigung eingeführt.
Leider  ind aus der 2. Hälfte des Jahrhundert  ie Be 
+  o pärlich die wenigen Begräbnisbücher aus die er
Zeit kommen nicht uin Betracht man a t Rur auf die
Andeutungen der Kirchenordnungen angewie en i t Aus
e en aber ergibt  ich, daß in ver chiedenen kleineren täd 
ten Schle iens, ia  oga hie und da auf dem ande die Sitte
kirchlicher Beerdigunng verloren i t die Milit cher

des Jahres 15 verlang „E  oll keine et mehr,
 ei erau oder 3 St. Anna ohne Tie ter und Ulen be 
graben werden“, enn „billigen daß die ri ten
 o empe und Bewohnung des heiligen Gei te  8 gewe en,
hrlichen Trem Ruhebettlein werden ereitet.“ Die 
elbe Forderung Ade  ich in Mert chütz, einem Dorfe des
Liegnitzer Für tentums, ausge prochen. Als ge etzmäßige
Verordnung für größere Gebiete  ie in der annten
Te chner von und der Brieger Von 1592 43)
auf In T terer es: die E en „ehrlichen durchden cantor oder,  o den Schulmei terund Kirchendiener ihrem Uhebett geleitet werden

 o Begräbnus gleichfalls auf den örfern ehrlichgehalten werden derfAuferfehung von

luge, Chronik der ilit ch431 dort vorhandenen Ude Von eit tetrich als
hand chriftliche Eintragung

Sehling A. . 4622763 aus dem ahre 158
tbidem 5 447
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den oten, we der en höch ter endlicher und ge 
wi  er 10 i t.“ Um der Voll tändigkeit en  eien auch
die K. O herangezogen, die zwar außerhalb E  en
ent tanden  ind, aber in einzelnen Teilen un rer tmat 
provinz Geltung hatten.  ind die kur  Agende
von 1580 mit ihren vielen Uuflagen, die Württemberger

von 1565 und 1582 und das revidierte Synodali che
Generaldekret des Kurfür ten ohann 1 von 1674 In
allen genannten K. O ird ein E  L.  e Begräbnis
halten den Gemeinden zur Pflicht gemacht. Al o War die er
rau ins anken gekommen, wenn ni gan verloren

Auf der andern Sei muß ber betont werden,
daß man in den letzten Ja des Jahrhunderts
das Verlorene durch mmer eue Verordnungen W E G
zugewinnen re Dar

ne rage mußte in die em Zu ammenhange noch
örtert werden: Obwohl der ablehnenden Haltung der
kirchlichen Beerdigungsfeier gegenüber das vielerorts auf
 prießende Schwenkfeldertum we entlich beigetragen hat?
Die Vermutung eH nahe, da man dort auf Ee Sitte
wenig Wert egte Das zeig  ich 8. In ihrer Ablehnung
des kirchlichen eläutes, worüber Michelsdorf und Groß
Kotzenau geklagte wurde.) Doch läßt  ich des
lens ge Unterlagen kein  icheres Urteil en
Auch ohne chwenkfeldergei t te e Mißachtung der
kirchlichen Feier bei der Beerdigung, ba  ie V eine all 
gemeine  cheinung der Reformationszeit war, Platz gegri
fen. Vielleicht ber i t E6 dem Einfluß die es Schwärmertums
zuzu chreiben, daß auch die den en Sitten treu bleibende
Landbevölkerung doch Iin einzelnen egen
den wenig ten 10 vo  — Herkömmlichen Doch
um o fe ter man in die en Schichten alsdann nach dem
we entlichen erkmal der evangeli chen Beerdigung, nach
der Wortverkündigung. Das erwei t die Entwick
lung des evangeli chen Beerdigungswe ens im Jahr
hundert

läßt  ich al o zu ammenfa  en über die evange
Beerdigung tm Reformationsjahrhundert folgendes agenDem Charakter der Schle ier ent prechend, man gegenüberden alten, aus der katholi chen Zeit  tammenden Gebräuchen

Es hat in der Oberlau itz Gültigkeit gehabt
Sie wurden 18, wetönitz, Haynau
Urkunden ammlung 2
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große Dulö amkeit walten la  en läßt  ich abeit ein
deutlicher Unter chied zwi chen der Behandlung in den
Städten und auf den Dörfern fe t tellen Die größeren
= a dte haben alle die en, die die katholi che re 3ul
Vorau  ung haben,  ofort bge tellt. Die Entwicklung
ging aber den en der renden Reformato  1.
ren weiter Man mmerte ich, da ihr Herz tück, die
Me  e, gefallen war, telfach garnicht mehr die Be 
erdigungsfeier. V wurde dem obten überhaup kein chri t

„ehr Begräbnis zuteil. ber chon die
des begann man  ich wieder auf  eine
ten 3 be innen. Man griff, da man  elb t nicht  chöpferi ch
tätig Wwar, auf diejenigen Formen der en Kirche zurück,
die auch von reformatori chem Gefühlspunkt aus bei 
behalten konnte feierliches Geleit, e ang TA und

Schriftverle ung
Auf den D rfe hat man wahr cheinli noch ange

die en rau auch die, die dem evangeli chen Glauben
wider prachen, beibehalten. Er t in der zweiten Hälfte des
Jahrhunderts reifte man, durchaus nicht einheitlich, die es
und ene ab und kam dabei, wie einige Jahrezhnte vorher

den Städten, bis zUum en „Unehrlichen“ Begräbnis
Es i t anzunehmen, daß e e, dem bäuerlichen e en durch
aus nicht ent prechende Art ur Urzere eit And keineswegs
allgemein gewe en i t. Die uellen fließen aus
die er Zeit leider ur  ehr  rlich.

önigszelt Lie Manunfred Bunzel.


